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Peter Karasch

Reichtum durch Armut – ein Positivbeispiel aus 
dem Reich der Pilze im oberbayerischen 
Fünfseenland

Zusammenfassung 
Von 1996 bis 2016 wurde die Artenvielfalt der 
Pilze auf einer 3,8 ha großen, extensiv genutzten 
Huteweide im Landkreis Weilheim-Schongau 
untersucht. Bis Ende 2016 konnten dort mehr als 
1.300 Pilzarten nachgewiesen werden. Stichpro-
ben und Erfassungen in anderen Organismen-
gruppen ergaben mit mehr als 700 Arten eben-
falls eine sehr hohe Artenvielfalt. Konservative 
Schätzungen gehen von mehr als 3.000 Arten 
aller Organismengruppen aus. Das Gebiet ist 
damit ein wichtiger Baustein des deutschen Hot-
spots „Ammer-Loisach-Hügelland und Lech-Vor-
berge“. Die mosaikartige, kleinräumig verzahnte 
Struktur nährstoffarmer Lebensräume, kombiniert 
mit einer herausragenden Habitat- beziehungs-
weise Nutzungstradition, sind die essenziellen 
Bedingungen für die Bewahrung dieser einzigar-
tigen Artenvielfalt.

Abb. 1: Schulzers Samtschneckling (Camarophyllopsis 
schulzeri ) wurde erstmals auf der Goaslweide für Bayern 
nachgewiesen (alle Fotos: Peter Karasch). Einleitung

Die Erfassung des Pilzartenbestandes auf einem 3,8 ha 
großen, seit mehreren Jahrhunderten extensiv mit Her
bivoren bewirtschafteten Kalkmagerrasenkomplex be
schrieben (Karasch 2001, 2002, 2003, 2004, 2005), 
ergab eine sehr hohe Artenvielfalt (Tabelle 1). Wir müs
sen also nicht in das Amazonasgebiet reisen, um einen 
Hotspot der Diversität zu entdecken und zu schützen. 
Natur erleben und studieren, das kann man auch noch 
in unserer näheren Umgebung.

1. Methodik
Das Gebiet wurde in den Jahren 1996 bis 2006 zwischen 
20 und 40mal jährlich begangen, von 2007 bis 2016 
zwischen 5 und 20mal. Die dabei gefundenen Pilzar ten 
wurden gesammelt, bestimmt, dokumentiert und als 
Beleg getrocknet. Zu Beginn wurde eine Vegetations
aufnahme gemacht und vorhandene Pflanzenlisten ver
schiedener Botaniker sukzessive ergänzt. Im Juni 2002 
(vergleiche Karasch 2003) wurde mit einem Experten
team ein „Tag der Artenvielfalt“ durchgeführt. 

2. Artenvielfalt
Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über die untersuchten 
Artengruppen und deren nachgewiesenen Artenzahlen 

sowie eine Expertenschätzung der vermuteten Gesamt
artenzahl im Untersuchungsgebiet. Mehr als 300 Arten 
sind in einer Roten Liste beziehungsweise in der Bundes
artenschutzverordnung geführt oder haben einen Status 
als FaunaFloraHabitatArt (FFHArt). Zwei Pilzarten (My
cena haushoferi und Mairenia sp.) wurden neu entdeckt 
und bislang nirgendwo sonst nachgewiesen. Hinzu kom
men ein europäischer, neun deutsche und fünf bayeri
sche Erstnachweise von Pilzen (vergleiche Abbildung 1).

Das Untersuchungsgebiet liegt in einem seit einigen 
Jahr zehnten extensiv mit GallowayRindern und Pfer
den bewirtschafteten, mehr als 100 ha großen Hofgut. 
Auch wenn es hier noch weitere naturschutzfachlich 
wertvolle Parzellen gibt, reicht nicht mehr eine einzige 
der Weidekoppeln an die Qualität des Untersuchungs
gebietes heran. Hierzu können leider keine Statistiken 
und Artenzahlen geliefert werden. Diese Flächen wurden 
jedoch so häufig während der vergangenen 20 Jahre be
gangen, dass hierzu eine objektive Einschätzung mög
lich ist. Die meisten anderen Weidebereiche wurden in 
den Jahren 1950 bis 1980 mit modernen landwirtschaft
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lichen Methoden bewirtschaftet (zum Beispiel Umbruch 
der Wiesen und Ackerbau) oder gedüngt (haushofer 
1957). Im Projekt „Bernrieder Vorsprung“ konnten in den 
Jahren 2013 und 2014 MethusalemBaumstandorte an 
Extensivstandorten mit solchen auf intensiv mit Gülle 
überdüngten Baumtraufen verglichen werden (Karasch 
2016). 

Artengruppe Belegte  
Artenzahl

davon mit Rote-Liste-Status  
oder gesetzlich geschützt

Geschätzte  
Artenzahl

Pilze  1.300  211  > 1.800
Flechten  40  9  > 60
Moose  34  13  > 40
Höhere Pflanzen  275  50  > 300
Ameisen  19  9  > 20
Amphibien  2  2  > 3
Hautflügler  34  1  > 40
Säugetiere  3  1  > 5
Schmetterlinge  85  7  > 100
Spinnen  57  11  > 200
Springschrecken  14  3  > 15
Käfer  96  5  > 200
Vögel   31  4  > 50
Wanzen  13  4  >	 20

 2.003  330  > 3.000

Tab. 1: Nachgewiesene Artenzahlen verschiedener Organismengruppen  
im Gebiet.

Die Artenzahlen und die Nährstoffgehalte im Boden zei
gen auf den untersuchten Flächen eine deutliche Korre
lation (Abbildung 2). Mit steigenden Nährstoffgehalten 
nimmt die Fruktifikation der EktomykorrhizaPilze und der 
Saprobionten ab. Am deutlichsten wird dieser Zusammen
hang zwischen den EktomykorrhizaPilzen und Nitrat
werten. Hier ergibt ein (rein rechnerisch angenommener) 
linearer Zusammenhang einen statistisch hochsignifi
kanten Zusammenhang (p < 0.001, R2 = 0,9053, n = 8). 

Diesen Beobachtungen sollten unbedingt 
weitere Unter suchungen und ausführ
lichere statis tische Analysen folgen (Abbil
dung 2). Auf naturna hen, ungedüngten und 
artenreichen Stand orten lagen die NWer
te bei +/ 10 kg/ha gegenüber bis zu 200 
kg/ha auf Flächen, die seit den 
1970erJahren mehr oder weniger re
gelmäßig mit Gülle aus der Massentier
haltung berieselt werden.

Abb. 2: Gegenüberstellung der Artenzahlen von Pilzgruppen und des Stick
stoff beziehungsweise Phosphorgehaltes im Boden.

3.  Naturschutzfachliche 
Bewertung mit Pilzen

In Skandinavien und Großbritannien sind 
naturschutzfachliche Bewertungen von 
extensiv bewirtschaftetem Grünland an
hand der sogenannten CHEGPilzgruppen 
etabliert (vergleiche rotheroe et al. 1996). 
Eine detaillierte Bewertung mit den dor
tigen Methoden wurde für das Gebiet in 
Karasch 2005 gegeben. Zusammenfas
send wurden aus den relevanten Pilzgrup

pen folgende Artenzahlen nachgewiesen:
	 •	 Clavariaceae (Wiesenkeulchen) C 11 Arten
	 •	 Hygrocybe s. l. (Saftlinge) H 18 Arten
	 •	 Entoloma sp. (Rötlinge) E 15 Arten
	 •	 Geoglossaceae (Erdzungen) G 7 Arten

Als Fazit lässt sich für die Untersuchungsfläche allein mit 
den enthaltenen CHEGArten eine mindestens nationa
le Bedeutung für den Natur und Artenschutz ableiten:
	 •	 Internationale	Bedeutung	 >	22	Hygrocybe spp.
	 •	 Nationale	Bedeutung	 17–21	Hygrocybe spp.
	 •	 Regionale	Bedeutung	 9–16	Hygrocybe spp.
	 •	 Lokale	Bedeutung	 4–8	Hygrocybe spp.
  (Vergleichende Bewertung nach rald 1985).

4. Ursachenforschung für Artenvielfalt
Eine ausführliche Gebietsbeschreibung wird in Karasch 

(2001) gegeben. Folgende Faktoren wer
den als maßgeblich für die hier entstan
dene und bis in die heutige Zeit weitge
hend erhaltene Artenvielfalt angesehen:

•	 Habitattradition: Eine lange bis sehr lan
ge Nutzungshistorie, möglicherweise 
seit der Keltenzeit (haushofer 1957), 
die keine gravierenden Störungen durch 
moderne Bewirtschaftungsmethoden 
oder Nutzungsaufgabe erfahren hat.

•		Ein	weitgehend	natürlicher	Nährstoff
gehalt:Insbesondere geringe bis sehr 
niedrige N und PGehalte des Bodens. 

•		Die	besondere,	geografische	Lage	im	
Voralpenraum und Ammerseebecken, 
die sowohl wärmeliebenden Arten wie 
Sorbus aria als auch alpinen wie Anten
naria dioica Nischen ermöglicht. 
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Abb. 3: Der farbenfrohe Papageiensaftling (Hygrocybe 
psittacina ) gehört zu den CHEGPilzen.

•		Die	besondere,	edaphische	Situation	auf	einer	Rück
zugsendmoräne mit basischen Decklehmen und mo
saikartigen, nacheiszeitlichen, eher sauren Flugsanden. 
Basenzeiger wie Bromus erectus stehen hier unmittel
bar neben Säurezeigern wie Arnica montana.

•		Eine offene Hutelandschaft mit alten Solitärbäumen, 
die hohe Mengen von Kronentotholz enthalten. 

Abb. 4: Hutelandschaft mit Solitärbäumen.

•		Ein hoher Biotopholzanteil, stehend und liegend tote 
Bäume, Stark und Schwachholz in allen Zerfallssta
dien.

•		Ein Kalkmagerrasenkomplex (GentianoKoelerietum) 
mit sehr hoher Pflanzendiversität, begleitet von drei
zehn verschiedenen Baumarten.

•		Eine Hutewaldparzelle (CariciFagetum) mit entspre
chenden Waldsäumen.

•		Ein Quellhorizont im unteren Teil mit Übergängen zu 
einem Quellmoor und zu staunassen Seggenrieden in 
einem Teilgebiet.

•		Die extensive Beweidung mit Rindern in Umtriebs
weidewirtschaft schafft immer wieder neue Nischen 
durch Viehtritt und positive Beweidungsstörungen 
(Quinger et al. 1994). 

5. Diskussion
Nischenreichtum schafft Diversität. Dies ist im Natur
schutz allgemein anerkannt. Es muss auch betont wer
den, dass die Untersuchungsfläche erst durch mensch
liche Nutzung so artenreich geworden ist. Die traditionel
le, bäuerliche Landbewirtschaftung ohne Kunstdünger 

und Gülleeinsatz, wie sie in Deutschland bis in die 1950er 
Jahre betrieben wurde, war für die Artenvielfalt prägend. 
Eine sehr interessante Vergleichsfläche liegt mit ähnli
cher Größe und Lage parallel zum Untersuchungsgebiet 
in unmittelbarem Anschluss. Sie wurde nie intensiv ge
nutzt, war aber durch jahrzehntelange Nutzungsaufgabe 

nahezu komplett verbuscht beziehungs
weise bewaldet. Anfang der 1990er 
Jahre wurde die alte Weidefläche wie
der freigestellt und genauso bewirt
schaftet wie die artenreiche Nachbar
fläche. Die Rinder wandern hier in der 
Umtriebsweidewirtschaft (Quinger et 
al. 1994) von Fläche zu Fläche und 
wirken so als Zoochoren. Dennoch sind 
selbst nach 25 Jahren gleicher Nutzung 
und vermutlich gleicher Nutzungshisto
rie (haushofer 1957) in den Jahren 
vor 1950 gravierende Vegetationsunter
schiede offensichtlich. Eine intensivere 
Vergleichsstudie	–	auch	mit	molekular-
geneti	schen	Methoden	–	wäre	hier	sehr	
lohnend.

Schon der flüchtige Vergleich mit den 
benachbarten Flächen im Hartschim
melgebiet zeigt, dass diese Verhältnis
se nicht ohne Weiteres und in einem 
überschaubaren Zeitraum wiederher
gestellt werden können, wenn sie ein
mal gestört worden sind. Das Zusam
menspiel von Vegetation und Mikro
organismen wie Pilzen und Bakterien 
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ist viel komplexer, als es die meisten bislang publizier ten 
Forschungsergebnisse zeigen. Die negativen Wirkun
gen von Nährstoff überschüssen, insbesondere Stick
stoffverbindungen und Phosphate auf die natürliche 
Vegetationsentwicklung sind hinlänglich bekannt. Zu 
Pilzen gibt es hier allerdings bislang nur sehr wenige 
Veröffentlichungen. Den Forschungsstand hierzu fasst 
Kuyper (2013) für die benachbarten Niederlande zusam
men. Fakt ist leider: In einem Zeitraum von nicht einmal 
60 Jahren wurden unsere Ökosysteme, die sich in den 
450 Millionen Jahren vorher entwickelt haben, durch in
tensive Landnutzung empfindlich und nachhaltig gestört. 
Wenn die N Kontamination in den kommenden Jahren 
nicht spürbar reduziert wird, sind die politisch gesetzten 
Ziele zum Erhalt unserer Biodiversität gescheitert.
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